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Die folgenden Aufgaben basieren auf der Textstelle S. 36, Z. 7 bis S. 37, Z. 8
Schritt 1: Aufgaben in Einzelarbeit
· Bereiten Sie die Interpretation der Textstelle vor, indem Sie zunächst die neben dem Text befindlichen Sprechblasen ausfüllen. 
· Tragen Sie bei a) den Inhalt der Aussage der betreffenden Figur ein und bei b) die Gefühle derselben (siehe Beispiel, Sprechblase 1, Frau Bergmann).
· Markieren Sie zentrale sprachliche Gestaltungsmittel. Achten Sie dabei besonders auf die Interpunktion.

· Formulieren Sie eine Deutungshypothese über die Textstelle in einem Satz.

Textstelle: S. 36, Z. 7 bis S. 37, Z. 8
Frau Bergmann Aber das ist ja zum Närrischwerden! – Komm, Kind, komm her, ich sage es dir! Ich sage dir alles... O du grundgütige Allmacht! – nur heute nicht, Wendla! – Morgen, übermorgen, kommende Woche... wann du nur immer willst, liebes Herz...

5
Wendla Sag es mir heute, Mutter; sag es mir jetzt! Jetzt gleich! – Nun ich dich so entsetzt gesehen, kann ich erst recht nicht eher wieder ruhig werden.

Frau Bergmann Ich kann nicht, Wendla.

10  Wendla Oh, warum kannst du nicht, Mütterchen! – Hier knie ich zu 

deinen Füßen und lege dir meinen Kopf in den Schoß. Du deckst mir deine Schürze über den Kopf und erzählst und erzählst, als wärst du mutterseelenallein im Zimmer. Ich will nicht zucken; ich will nicht 

15  schreien; ich will geduldig ausharren, was immer kommen mag.

Frau Bergmann Der Himmel weiß, Wendla, dass ich nicht die Schuld trage! Der Himmel kennt mich! – Komm in Gottes Namen! – Ich will dir erzählen, Mädchen, wie du in diese Welt hineingekommen. – So hör mich an, Wendla...

20 Wendla (unter ihrer Schürze) Ich höre.

Frau Bergmann (ekstatisch) Aber es geht ja nicht, Kind! – Ich kann es ja nicht verantworten. – Ich verdiene ja, dass man mich ins Gefängnis setzt – dass man dich von mir nimmt...

Wendla (unter ihrer Schürze) Fass dir ein Herz, Mutter!

25  Frau Bergmann So höre denn...!

Wendla (unter ihrer Schürze, zitternd) O Gott, o Gott!

Frau Bergmann Um ein Kind zu bekommen – du verstehst mich, Wendla?

Wendla Rasch, Mutter – ich halt's nicht mehr aus.

30 Frau Bergmann Um ein Kind zu bekommen – muss man den Mann
 – mit dem man verheiratet ist... lieben – lieben sag' ich dir – wie man nur einen Mann lieben kann! Man muss ihn so sehr von ganzem Herzen lieben, – wie sich's nicht sagen lässt! Man muss ihn lieben, Wendla, wie du in deinen Jahren noch gar nicht lieben 
35 kannst... Jetzt weißt du's.

Deutungshypothese:

Schritt 2: Aufgaben in Partnerarbeit
· Lesen Sie die Deutungshypothese Ihres Partners. Finden Sie jeweils zwei Formulierungsalternativen. 

· Überarbeiten Sie Ihre Deutungshypothese und stellen Sie das Ergebnis vor. 
(z.B. auf Folienschnipsel schreiben)
Schritt 3: Beispielaufsatz bewerten und überarbeiten
In dem folgenden Auszug eines Schüleraufsatzes sind einige Lücken vorhanden. Füllen Sie diese auf Grundlage Ihrer Ergebnisse aus der Vorarbeit aus.
1. Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse mit denen Ihres Nachbarn und diskutieren Sie diese Deutungsansätze.

2. Vergleichen Sie ihre Ergebnisse nun mit dem Originalaufsatz. 

Was ist Ihrer Meinung nach gut gelungen. Was würden Sie verbessern bzw. umschreiben. Warum? 

Auszug aus dem Originalaufsatz:

Die vorliegende Textstelle gibt einen Dialog zwischen Wendla und ihrer Mutter wider. 

Schon sehr früh lässt sich durch das Wort „Närrischwerden“ (Z. 1) erahnen, dass Frau Bergmann sehr genervt und erschrocken über Wendlas Aussage ist, dass sie zu Schornsteinfeger gehe und diesen fragen werde, wie Kinder entstehen (S. 36, Z5f.).
Der Gedankenstrick am Ende des Satzes (Z. 1) ist ein Symbol dafür, dass Frau Bergmann eine kurze Gesprächspause einlegt, um zu überlegen, wie sie den Dialog mit Wendla fortsetzen soll.
Der nächste Satz wird mit den Worten „Komm Kind, komm her […]“ (Z. 1f.) eingeführt. Durch die Anapher des Wortes „komm“ Wird (erneut) darauf aufmerksam gemacht, wie sehr es der Mutter schwerfällt mit ihrer Tochter dieses Gespräch zu führen.
[…]

Der nächste Satz wird von drei Punkten vorausgeführt und mit den Worten „O du grundgütige Allmacht!“ (Z.3f.) beendet. Diese Aussage symbolisiert den Druck und die extreme Unentschlossenheit der Mutter.  Das Wort „Allmacht“ und das Ausrufezeichen (Z. 3) deuten darauf hin, dass es zur damaligen damaligen Zeit nicht gang und gäbe war, seine Kinder im frühen Alter aufzuklären, da die Reaktion der Mutter sonst wesentlich entspannter ausfallen würde. Frau Bergmann erklärt ihrer Tochter in den nächsten Zeilen, dass sie es ihr sagen möchte, wann immer sie wolle, nur nicht heute (Z. 3f.).
[image: image1.png]



a) Frau B. weicht aus, will W. nicht aufklären


b) Schamgefühl
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Die vorliegende Textstelle gibt einen Dialog zwischen Wendla und ihrer Mutter wieder. Schon sehr früh lässt sich durch das Wort „Närrischwerden“ (Z. 1) erahnen, dass Frau Bergmann …………………………………………………………………………………………………


…………………………………………………………………………………………………


Der Gedankenstrich am Ende des Satzes (Z. 1) ist ein Symbol dafür, dass


…………....………………………………………………………………………………….…


………………………………………………………………………………………………….


Der nächste Satz wird mit den Worten „Komm Kind, komm her […]“ (Z. 1f.) eingeführt. Durch die Anapher des Wortes „…………………….“ Wird (erneut) darauf aufmerksam gemacht, ……………………………………………………………………….


………………………………………………………………………………………….……….


Der nächste Satz wird von drei Punkten vorausgeführt und mit den Worten „O du grundgütige Allmacht!“ (Z.3f.) beendet. Diese Aussage symbolisiert ………………..................................................................................................................


…………………………………………………………………………………………………..


…………………………………………………………………………………………………..


Das Wort „Allmacht“ und das Ausrufezeichen (Z. 3) deuten darauf hin, dass ………………..................................................................................................................


………………..................................................................................................................


………………..................................................................................................................


Frau Bergmann erklärt ihrer Tochter in den nächsten Zeilen, dass sie es ihr sagen möchte, wann immer sie wolle, nur nicht heute (Z. 3f.).










